
Un\erem Obri\ten zur Ehr
dem Landsknecht zur Lehr

Feldthandbuch
zum Feldzuge bei Aldradach

des Achtbarn Herrn
Rheinhart von Eichelheer



Gar wunderbare Stunden koenne man \o verleben / \o die Sylvanier.

Als unum\toeßlich und in jedem Falle zutreffend haben \ich jene 5 Regeln 
erwiesen:

    Ad primum Traegt \ie ihr Haar offen und unbedeckt / ja zeigt \ie es 
vielleicht \ogar noch freizuegig vor - i\t es eine Hur!
    Ad secundum I\t ihr Kleid kuerzer als bis zu den Knoecheln / ihre Armel 
kuerzer als bis zu den Gelenken oder mag \ie gar ihren Nabel* zur Schau 
tragen - i\t es eine Hur!
    Ad tertium Geht \ie zur \paeten Stund allein umher und \chaut \ich 
\uchend um - i\t es eine Hur!
    Ad quartum Schaut \ie Dir \tets direkt ins Aug und erroetet auch nicht 
bei einem for\chen Wort - i\t es eine Hur!
    Ad quintum Sollte \ie eine Moehre annehmen wenn Du \ie ihr anbiete\t 
und die\e dann womoeglich noch vor Deinen Augen* verzehren - i\t es eine 
Hur!

*Sollte dies zutreffen / i\t \ie in jedem Falle eine Hur / auch wenn die 
anderen Merkmale nicht zutreffen \vollten!
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De\weiteren i\t es rat\am auf ein allzu hinderliches Beinkleid zu ver-
zichten. Schon \o mancher Knecht kam aufgebracht zu mir und berichtete 
/ daß die Hur ihm auch die Zeit berechnet hatte / die er benoetigte \ein 
Beinkleid abzune\teln. So \part es doch Zeit und Geld / wenn der kluge 
Landsknecht die Hur bereits in \einer Brouche auf\ucht! Damit Du 
aber immer noch kleid\am und \tattlich dabei au\\chau\t / \ollte\t Du 
nach wie vor keck die hohen Struempfe und den Wams / dringlich\t ohne 
Hemd / tragen.

Die hohe Kun\t des wohl geteilten Lagers. Sobald der Preis mit 
der Hur fe\tgelegt wurd oder das Fraeulein genug umworben 
wurde / \ollte es bald zum Akt kommen. Eine Verzoegerung i\t 

hier nicht nur hinderlich fuer die weiteren Aufgaben des Knechtes / \on-
dern wuerd auch in fa\t allen Faellen das Weibe nur langweilen.
De\wegen habt Mut zur Kurzweil! Auch fuer das Liebes\piel an \ich 
lä\\t \ich die\e Fau\tregel anwenden. Auf keine Wei\e kann der Mann 
be\\er vor dem Weibsvolk dar\tehen / als durch \eine Schnelligkeit beim 
Akt / da dies unweigerlich \eine Ergebenheit dem Faehnlein gegenueber 
in aller Deutlichkeit wieder\piegelt. Nur kurz bei den Huren / dafuer 
mit Herz und Tat bei den Kameraden am Lagerfeuer / an der Schanze 
oder am Spieß - das wuen\cht \ich ein jeder Obrist und auch die Weiber 
blicken bewundernd zu derartig hingebung\vollen Landsknechten auf!

Er\t kuerzlich an mich herangetragen moechte ich auch noch folgenden 
Rat\chlag an Euch weitergeben / wenngleich ich noch nicht in der Lage 
war ihn auf Richtigkeit zu ueberpruefen: Ein paar \ehr brave Knechte 
aus dem Lande Sylvania berichteten mir / daß \ich das Weib be\onders 
willig zu jeder Art des Liebes\piel hingeben wuerde / wenn der Knecht vor 
dem Akt einige Kerzen im Zelt auf\tellen wuerde und mit einem bedeutsa-
men Blick „Fuer die Romantik!“ \agen wuerde. 
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Da es dem einfachen Knecht kaum moeglich i\t \ich dauerhaft ein Fra-
eulein an \einer Seit zu halten oder \ie gar zu \einer Frau zu machen / 
i\t davon au\zugehen / daß der geneigte Le\er die\es Schriftleins auf der 
Suche nach der gemeinen Hur ist. Wie aber nun die Dirn erkennen / 
\ollte \ie \ich nicht \elb\t zu erkennen geben? Als dann fri\ch voran Kame-
raden und denkt brav an die Rat\chlaege die ich euch gab!
Euer Zunftbruder Bronko Luschek

Die richtge Art \ich dem Weibe zu naehern. So wie \ich der 
brave Knecht vor der Annaeherung an das Weib \einer Gun\t 
an die bereits genannten Fau\tregeln gehalten hat / \o i\t er 

\chon fa\t am Ziele \einer Begierde. Doch auch jetzt kann der unge\tueme 
Kriegsmann noch vor dem Stoße \cheitern!
Sollte es \ich um eine gar unerfahrene Hur handeln / oder gar um ein 
Weib / daß redlich umworben werden will / \o \ollte\t Du auf die Worte 
achten / die Du frei an \ie richte\t.
Eine erfahrene und tuechtige Hur i\t \icherlich auch mit einem einfachen 
und direkten „Hur, \chwing dei Futt bei mi\ch!“ zu erwerben /doch bei an-
deren Weibern \ollte man hier eher mit einem vor\ichtigeren „Hur, wieviel 
Mynz will\te fuer dei Futt hawen?“ eroeffnen. Auf die\e Weis wird der 
Frau gezeigt wie gefuehlvoll und zaertlich der Knecht vorhat vorzugehen. 
Ob es nun um das Senken des Prei\es oder die gekonnte Betoerung einer 
Lieb geht / \o kann\t Du nur gewinnen!
Ein anderer Rat\chlag \oll \ich auf die richtige Kleidung des Knechtes 
\elb\t beziehen.
Zunaech\t einmal \ollte die Langwehr im Lager gela\\en werden / da \ie bei 
allerlei \pontanen Liebes\piel nur um Wege \ein kann und gleichwohl auch 
\chon einige brave Maenner von einer zu ha\tig abge\tellten Hellebarde 
waehrend des Aktes er\chlagen wurden. Eine Seitwehr wie ein Katzbalger 
i\t jedoch anzuraten / gleichwohl um der Hur zu zeigen welch \tolzer Lands-
knecht Du bi\t / als auch um der Hur die Hand abzu\chlagen / \ollte \ie 
\ich uebermaeßig an Deinem Saeckel vergehen wollen. 
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Artikels-Brieff 
des Herrn Rheinhart von Eichelheer / 

aus dem die Kriegsknechte und Wehrmagden \ammt und \onders zu
allerer\t abgele\en bekommen / hernachmals eyn iedweder

der\elben wirklich vereydet werden / wenn zuvor-
her / nach yblichem Krieg\brauche

Mu\terung ge\chehen.

Hiermit bezeuget der Soldbruder / freien Willens und \onder Zwang 
/ der ehrbaren Zunft freier Kriegsknechte beizutreten. Er ver-
\pricht / die ihm zur Seit ge\tellten Mannen / wie \eine Bryder 

zu ehren / ohne Acht auf Herkunft / Stand und Glauben zu halten.
    Itzo \chworet der Kriegsmann feyerlich / bei \eyner Ehr und un\terb-
lichen Seel`/ \ich in der hier zu\ammengetretenen Bruder\chaft / aufrich-
tig / treu und pflichtbewu\\t zu betragen.
    Seynem Obri\t treulich zu dienen / \ein Frommen zu foerdern / und 
allen vor ihn ge\etzten Hauptleuten ohne Widerred gehor\am zu \ein / in 
allem was \ie von ihm verlangen moegen.
    Der Bruder fyhlet \ich hiermit verpflichtet \ich zu enthalten / Gotter 
und Heilige zu lae\tern / wehrlo\e Frauen / Kinder und Gei\tliche zu 
\chaedigen / und auf dem Zuge Heiligtymer zu \chaenden.
    Er i\t fortan \chuldig / 30 Tag für einen Monat zu dienen und \ich 
mit der vereinbarten Be\oldung zu begnygen.
    Nach einer ge\chlagenen Feld\chlacht / die vom Obri\ten anzu\etzen 
i\t / \oll der Monat als voll gelten und mit dem naech\ten Tage neue 
Lohnung beginnen.
    Er \oll einen Bruder im Lager weder \techen noch \chie\\en und 
kommt es doch zu einer Balgerei / \ollen die Naech\t\tehenden auf drei 
Mal den Lagerfrieden gebieten. Wer dem nicht nachkommt \oll \traflos 
niedergesto\\en werden.
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    Wer im Suffe einen anderen \chlaegt oder verletzt / \oll eben \o als 
\ei er nuchtern gewe\en an Leib und Leben ge\trafet werden.
    Wer Verrat oder andre boe\e Stycke von Zunftbrydern zur Anzeige 
bringt \oll reichlich entlohnet werden. Der Spitzbube aber dem Profoß 
uberla\\en werden. Der Strafe verfalle / wer nicht will auf Wache ziehen 
/ wie es ihm befohlen.
    Wer \ich in der Schlacht vom Feinde und zur Flucht wende / darf 
\traflos ge\chlagen werden. Ja / der verdient \ich gro\\en Dank / der 
einen \olchen Feigling nieder\chlaegt.
    Wer \ich ohne Zustimmung des Obri\ten / vor Ablauf der oben ge\et-
zten Frist bei fremdigem Soldherren verdingt \oll als ehrlos und \chlitz-
ohrig gelten und ueber den \oll Gericht gehalten werden.
    Wer Beute macht / \oll \ie halten oder teilen wie es ihm beliebig 
er\cheint.
    E\ darf nicht weiter ge\pielt werden / als der Gegner mit barem 
Geld zahlen kann / Spiel\chulden yber die Hoehe des Soldes hinaus \ind 
ueberhaupt ungyltig.
    Es \oll auch keiner Rumor machen / wenn der Sold mal ein paar 
Tage au\bleibt und er\t \paeter au\gezahlt wird.
    Jeder Hauptmann unt Weybel \oll \ich einen Trabanten waehlen.
Dieser \oll von hohem Mut unt auch gro\\er Ehr gepraeget \ein.
    Innerhalb des Lagers \oll keyn einfach Knecht / Fau\trohr oder Pul-
ver mit \ich fyhren / auf das nit ungewollt ein leid ge\chehe. Hauptleute / 
Weybel und Trabanten hingegen \olln daß tragen wies beliebig erscheinet.
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Der Ratgeber 
fuer den redlich Knecht.

Schon \eit einiger Zeit kommt mir zu Ohren / daß \ich allerlei 
Weibsvolk / gleich ob nun brave Troßfrau oder junge Hueb-
\chlerin / \ich ueber das Betragen der Knechte zu beklagen hat.

Zu ungestuem \eien die\e in ihren Annaeherungen und \o manch einer 
wuerd \eine gute Stube verge\\en beim Anblick un\erer \tolzen Fraeulein. 
Be\onders nach heftigen Regenfaellen / bei denen es einige junge Maed-
chen nicht mehr unter die \chuetzende Obhut der Planwagen geschafft 
hatten / kam es wohl zu tumultartigen Zwischenfaellen.
So i\t es natuerlich dem tuechtigen Knechte nachzu\ehen / wenn er nach 
entbehrung\reichem Tage dem Drang zwi\ chen \einen Lenden nachgeben 
mag. Doch \ollte er zum Wohle \einer Selb\t und dem der Rotte und 
nicht zuletzt des Troßes hierbei auf einige Gepflogenheiten achten. Die\e 
niederzu\chreiben und Euch nahezubringen / liebe Brueder / war Grund 
fuer dies Schriftlein.

Wie der Knecht unter\cheiden kann zwi\chen redlichem Fraeulein 
und williger Dirn. Schon \o manch ein braver Kriegsmann 
\ah \ich in einem brenzlichen Moment ertappt / da er das Weib 

um das er buhlte in den fal\chen Stand dachte.
Nicht nur mit dem Ehemann / nein auch mit dem Hurenweibel kann es 
Stunk geben / \ollte \ich der auf der Suche nach ein Lieb \eiender Knecht 
vergreifen. Denn aufgemerkt: Auch wenn Sie dich an\ieht i\t dies nicht 
zweifellos eine Aufforderung ihr in ihr Zelt zu folgen!
So koennte es \ich bei dem Ziel Deiner Begierde auch um das Weib vom 
Profoß / eine tuechtige Troßfrau bei der unentbehrlichen Arbeit oder im 
\chlimm\ten Fall um einen \chlecht gekleideten Fremdlaender handeln. 
De\wegen ueberpruefe Deine Wahl gruendlich / bevor Du Dich Ihr 
naeher\t!
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Leis wird der Sturmwind sein Klagelied wehn
Trüber die Sonne wird scheinen.

Aus ist ein Leben voll farbiger Pracht
Zügellos drüber und drunter.

Speier und Spötter, ihr habt uns verlacht

Uns geht die Sonne nicht unter.

Hie Landskecht / nehmt den Spieß zur Hand
Hie Landsknecht nehmt den Spieß zur Hand 

der Feind mit Roß anstürmet
wir wolln ihn schlagn fürs Drachenland

der Herre Gott uns schirmet.
Heia ho, heia ho, heia ho halli hallo.

Der Feind schlagt her mit scharfen Schwert
hat Stahl an Brust und Händen.
Wir stechen ihn herab vom Pferd
stecht nur in Hals und Lenden.

Heia ho, heia ho, heia ho halli hallo. 

Nit feit ihn Brünne Schild und Hut
er muß im Grase sterben

und lassen wir auch unser Blut
tun wir den Himmel erben.

Heia ho, heia ho, heia ho halli hallo. 

Schon wälzet sich der feige Troß 
in ihrem Blut so rote. 

Wir schlagen alle Mann und Roß
auf einem Hauf zu Tode.

Heia ho, heia ho, heia ho halli hallo. 
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So merket auf
die Befehle wie \ie

gehandhabt werden.

    Aufgemerkt! Allgemeiner Befehl, um die Aufmerksamkeit der Knechte 

zu erringen.

    Wehren auf! Die Wehren werden mit der rechten Hand an der rechten Sei-

te des Körpers hochgehoben, mit links unten erfaßt, an die rechte Schulter 

gelehnt und mit der rechten Hand am unteren Ende gehalten.

    Wehren ab! Die Wehren werden in umgekehrter Reihenfolge wieder 

neben dem rechten Fuß abgesetzt.

    Wehren vor! Die Wehren werden nach vorn an die rechte Seite des Körpers 

gebracht und zeigen mit der Spitze in einem Winkel von etwa 45° 

nach vorne oben.

    Wehren zum Angriff! Die Wehren werden für den Kampf umgefaßt. Das 

erste Glied hält die Wehren auf Hüfthöhe, das zweite Glied auf Schulterhöhe, 

das dritte Glied über Kopfhöhe, alle weiteren Glieder weiterhin im etwa 45° 

Winkel nach vorne oben.

    Pflanzt die Wehr! Die Wehren werden abgelegt.

    Die Wehr zur Verhöhnung! Die Wehren werden zum Gegner gesenkt und 

mit der linken Hand gehalten während die rechte Hand obszöne Gesten 

vollführt.

    Ausrichten! Die Formation richtet sich aus, indem der Knecht eine Arm-

länge Abstand zu seinem Vorder- und seinem linken Nebenmann lässt.    

    Vorwärts voran! Langsamer Marsch nach vorne.

    Im Laufschritt vorwärts voran! Im Laufschritt nach vorne.

    Im Sturmlauf vorwärts voran! Rennend nach vorne.
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    Dupplieren! Das erste Glied verlangsamt seinen Schritt, das zweite Glied 

stellt sich dem Knecht vor sich zur rechten Seite. So stellt sich das 4. Glied 

dem 3. Glied zur rechten Seite, das 6. dem 5. und so weiter.

    Halbieren! Die erste Reihe geht in normalem Schritt, die zweite verlang-

samt und gliedert sich in die erste Reihe ein. So tun dies genauso die 3. und 

die 4., die 5. und die 6. und so weiter.

    Gasse bilden! Der Befehlsgeber weist auf den Punkt, an dem die Gasse 

entstehen soll, die Knechte rücken von dort aus nach rechts und links, so daß 

sich eine Gasse auftut.

    Nach rechts (links) schwenkt! Schwenk um 90° in die angegebene Rich-

tung, der Flügelmann auf der angegebenen Seite dreht sich auf der Stelle, 

der Mann am anderen Flügel geht in angemessenem Schritt im Halbkreis, 

bis er die neue Richtung erreicht hat. Das gesamte Glied hält nach innen 

Kontakt und schaut nach außen, auf den Flügelmann, um ein Eindellen der 

Front sofort begradigen zu können.

    Nach rechts (links) kehrt! Vierteldrehung jedes einzelnen Knechts nach 

rechts (links) auf der Stelle.

    Kehrt um! Halbe Drehung jedes einzelnen Knechts nach rechts auf der 

Stelle.

    Das Ganze steht! Stehen bleiben.

Befehle.8
Wilde Ge\ellen.

Wilde Gesellen vom Sturmwind durchweht
Fürsten in Lumpen und Loden

Ziehn wir dahin bis das Herze uns steht
Ehrlos bis unter den Boden.

Fidel Gewand in farbiger Pracht
Trefft keinen Zeisig ihr bunter

Ob uns auch Speier und Spötter verlacht
Uns geht die Sonne nicht unter.

Ziehn wir dahin durch Braus und durch Brand
Klopfen bei Veit und Velten.

Huldiges Herze und helfende Hand
Sind ja so selten, so selten.

Weiter uns wirbelnd auf staubiger Straß
Immer nur hurtig und munter

Ob uns der eigene Bruder vergaß
Uns geht die Sonne nicht unter.

Aber da draußen am Wegesrand
Dort bei dem König der Dornen.

Klingen die Fiedeln ins weite Land
Klagen dem Herrn unser Carmen.
Und der Gekrönte sendet im Tau

Tröstende Tränen herunter.
Fort geht die Fahrt durch den wilden Verhau

Uns geht die Sonne nicht unter.

Bleibt auch dereinst das Herz uns stehn
Niemand wird Tränen uns weinen.
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Wenn die Landsknecht trinken.
Wenn die Landsknecht trinken

Sitzen sie in Klumpen. 
Wenn die Sternleint blinken
Schwingen sie die Humpen. 

Küsst ein jeder eine blitzsaubere Dirn
Dreimal auf den Mund, dreimal auf Stirn. 

Komme, was soll, leer oder voll
Alles auf Reinhart Eichelheers Wohl. 

Wenn die Landsknecht singen
Brennt der Wein wie Feuer. 
Bauer, hörst dus klingen? 

Hüte deine Scheuer! 
Gib uns keinen Anlaß zu Ungemach

Sonst fliegt dir der rote Hahn auf das Dach. 

Wenn die Landsknecht streiten
Gibt es blutige Schwären. 
In dem Feld, dem weitent

Wüten sie wie Bären. 
Hält keine Mauer, kein Panzer, kein Haus
Wir holen den letzten Groschen heraus. 

Wenn die Landsknecht lieben
Gibts kein langes Kosen. 

Hüben oder drüben 
Blühen gleiche Rosen. 

Weint auch nachher eine Mutter allein
Wiegend ihr lallendes Kindlein ein.
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Das Liedgut
fuer den Landsknecht
zur Erbauung \einer Moral

und Kampfe\kraft.

Wir zogen in das Feld.
Wir zogen in das Feld

Da hätten wir weder Säckl noch Geld.
Stampede mi a la mi presente al vostra signori.

Wir kamen vor Langesand
Da strafte der Ismit uns mit harter Hand.

Stampede mi a la mi presente al vostra signori.

Wir kamen nach Batzenheid
Da widerfuhr uns allen furchtbar Leid.

Stampede mi a la mi presente al vostra signori.

Wir kamen vor Wurtbad
Uns all traf der Stirländer dort sehr hart.

Stampede mi a la mi presente al vostra signori.

Wir kamen vor Aldradach
Da soffen wir alle mit Ach und Krach.

Stampede mi a la mi presente al vostra signori.
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Das Leben i\t ein Wuerfel\piel.
Das Leben ist ein Würfelspiel.

Wir würfeln alle Tage.
Dem einen bringt das Schicksal viel

Dem andren Müh und Plage.

Drum frisch auf, Kameraden
Den Becher zur Hand

Zwei Sechsen auf den Tisch.
Die eine ist für den Eichelheer

Die andre ist für dich.

Wir würfeln, daß die Platte kracht
Nach alter Landsknechtsitte.

Schon mancher, der das Spiel verlacht
Verschwand aus unsrer Mitte.

Noch würfeln wir um unser Glück
Und um ein gut Gelingen.

Vielleicht auch bald um das Genick
Wenn die Kartaunen singen.

Doch Furcht, die ist uns unbekannt
Wie auch die Würfel liegen.

Wir kämpfen für den Eichelheer
Und glauben, daß wir siegen.

10 Liedgut.

Die Bauern wollten freie sein
Das nahm ein schlecht Gelingen

Schenkt roten Wein, 
schenkt weißen ein

So will ich das Lied euch singen.

Dem Eichelheer sind wir nachgerannt
ihm haben wir geschworen.

Da hat unser Fähnrich Ehr und Hand
Im Kampf um die Fahne verloren.

Dann schlugen wir das 
Bummerlein Bumm

Kein Stoß kam aus dem Lader
Feldhacke g´zuckt und Schlachtruf 

gellt
Es weilt und wogt der Hader.

Drum trinken wir heut den 
letzten Wein

Und würfeln zum letzten Male.
Wir wolln die verlorne Rotte sein

Und harren der Sturmsignale.

Bald liegen wir stumm mit 
gebrochnem Blick

Die Spieße uns treu zur Seite.
Der Eyne geb uns die Fahne zurück

Für die wir gefallen im Streite.

Die Bauern wollten Freie \ein.
Bald liegen trotz Amulett 

und Kreuz
Wir auf der Wahlstatt nieder.

Den einen freuts und den 
anderen reuts

Doch keiner erhebt sich wieder.

Bald schlägt man uns das 
Bummerlein Bumm

Die Trommeln ziehn vorüber
Das ist als aller Pfaffen Gebrumm
Gott und dem Landsknecht lieber.

Drum trinken wir heut den 
letzten Wein

und würfeln zum letzten Male
wir wollen die verlorene Rotte sein

und harren der Sturmsignale. 
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Ueber die Heide wehen die Fahnen.

Über die Heide wehen die Fahnen
wehen und wehen von Ort zu Ort.
Über die Heide schallet es weithin
schallet und hallet es fort und fort:

Die Landsknecht kommen an
hab acht du Bauersmann.

Landsknechte bringen Tod und Verderben
sengen und brennen die ganze Heid.

Wo sie gehaust ist Klagen und Trauer
allerorten Kummer und Leid.
Drum wart auch Hab und Gut
vor Landsknechts Übermut.

Fliehet all wenn die Landsknechte kommen
Landsknechte schonen nicht Weib und Kind.

Viele schon haben ihr Leben gelassen.
Über die Heide klagt es der Wind

im Land ist große Not
im Land herrscht König Tod.
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Unser liebe Fraue
Vom kalten Bronnen

Bescher uns armen Landsknecht
Ein warme Sonnen.

Last uns nicht erfrieren
Wohl in des Wirtes Haus

Ziehen wir mit vollem Säckel
Und leerem wieder aus.

Die Trommeln, die Trommeln
Larman, larman, larman

heiriderideran
Rideran frisch voran.
Landsknecht voran.

Der Trommler schlägt Parade
Die seidnen Fahnen wehen

Jetzt heißts auf Glück und Gnade
Ins Feld spazieren gehen.

Das Korn reift auf den Feldern
Es schnappt der Hecht im Strom
Heiß weht der Wind von Stirland

Herauf den Berg zum Land.

Die Trommeln, die Trommeln
Larman, larman, larman

heiriderideran
Rideran frisch voran.
Landsknecht voran.

Un\er liebe Fraue vom kalten Bronnen.
Wir schlucken Staub beim Wandern

Der Säckel hängt uns hohl.
Der Carstein schluckt ganz Stirland

Bekommts ihm ewig wohl.
Er denkt beim Länderschmause

Wie er die Welt erwürb.
Mir wohnt ein Lieb zu Hause
Das weinte wenn ich stürb.

Die Trommeln, die Trommeln
Larman, larman, larman

heiriderideran
Rideran frisch voran.
Landsknecht voran.
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Weit laßt die Fahnen wehen.

Weit laßt die Fahnen wehen
Wir wolln zum Sturme gehen
Frei nach Landsknechtsart.
Laßt den verlornen Haufen
Vorran zum Sturme laufen
Wir folgen dicht geschart.

Die Mauern wir erklettern
Die Türme wir zerschmettern

Und in die Stadt hinein.
Wer uns den Lauf will hemmen

Sich uns entgegenstemmen
Der soll des Bozi sein.

Es harren unser drinnen
Wenn wir die Stadt gewinnen

Viel Gold und Edelstein.
Das wird ein lustig Leben
In unserm Lager geben

Bei Würfelspiel und Wein.

Die Reihen fest geschlossen,
Und vorwärts unverdrossen!

Falle, wer fallen mag.
Kann er nicht mit uns laufen
So mag er sich verschnaufen

Bis an den jüngsten Tag.

Liedgut.12
Vom Barette \chwankt die Feder.

Vom Barette schwankt die Feder
wiegt und biegt im Winde sich.
Unser Wams von Büffelleder

ist zerfetzt von Hieb und Stich.
Stich und Hieb und ein Lieb

muß ein, ja muß ein Landsknecht haben.

Das wir Beut und Ruhm gewinnen
ziehn wir mutig in die Schlacht.
Einmal müssen wir von hinnen

vorwärts drum, bei Tag und Nacht.
Nacht und Tag, was er mag

muß ein, ja muß ein Landsknecht haben.

Sollten wir einst liegenbleiben
in der blutdurchtränkten Schlacht

sollt ihr uns ein Kreuzlein schneiden
aus dem tiefen, dunklen Schaft

Mit Trommel viel und Pfeifenspiel
sollt ihr ja sollt ihr uns begraben.
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